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Berlin . 9. Nov. (Die gesamte Felduniform1915 fertig.) Die gesamte feldgraue Bekleidung fürunser Heer in Krieg und Frieden wird, wie derKorrespondenz„Heer und Politik" von militärischerSeite geschrieben wird, nach den neuesten Bestimm¬ungen im Jahre 1915 fertiggestellt sein. Bereitsjetzt liegt für alle Truppenteile die Kriegsgarniturund für Infanterie und Jäger die Friedensga»niturvor. Die Friedensgarnitur für die Kavallerie wirdim Jahre 1914 fertig sein, und zuletzt erhalten dieVerkehrstruppen und die Pioniere die Friedens-garnitur. Daß die feldgraue Friedensuniform sofortallgemein zur Einführung gelangen wird, ist nichtanzunehmen. Es werden vielmehr erst mehrereJahre hindurch beide Uniformen nebeneinander ge¬tragen werden, da man erst feststellen will, ob sichdie graue Uniform für den Frieden eignet. Dieursprünglichen Bestimmungen über das Tragen derUniformen lautet nach wie vor dahin, daß die, dun¬kelblaue Uniform in Zukunft bei Paraden , beimGerichtsdienst, beim Kirchgang, als Gesellschafts¬anzug. im Garnisonwachdienst und als Ausgehanzuggetragen werden muß. Der Zeitpunkt, wann diefeldgraue Uniform als Friedensuniform zur endgül¬tigen Einführung kommt, ist noch nicht bestimmt.Er wird dann eintreten, wenn die Uniformen sichals für den Frieden geeignet erwiesen haben undwann die Truppenteile mit einer vollen Kriegs-garnitur nicht nur für den eigenen Bedarf vorgesehensind, sondern auch eine solche Kriegsgarnitur für dievon ihnen aufzustellenden mobilen Formationen be¬sitzen. Außerdem müssen die Truppenteile nochausreichende Friedensgarnituren haben. In der
Zwischenzeit wird die feldgraue Uniform dann pflicht¬mäßig angelegt, wenn damit ein tieferer Zweck ver¬bunden ist, d. h. in allen Gefechts- und anderenUebungen, in denen ein nicht nur markierter Gegnervorhanden ist. Die Mannschaften sollen bei diesenUebungen Gelegenheit haben, sich an die neue Farbezu gewöhnen und den Gegner gut zu erkennen.Außerdem wird jetzt bereits die feldgraue Uniformverwendet in Fällen, in denen nicht die dunkelblaueUniform ausdrücklich vorgeschrieben ist.

Berlin,  11 . Nov. Die „Neue PolitischeKorrespondenz" teilt aus zuverlässiger Quelle überdie Vermehrung unserer Luftflotte  folgendes mit:Die Luftflotte der Armee soll demnächst um 4 neueLuftschiffe vermehrt werden. Die Abnahme einesneuen Parseval-Luftschiffes steht bevor. Der neueM. 4 soll eine Geschwindigkeit von über 32 Se-kundmeter erzielt haben. Die Abnahme eines neuenZeppelin-Schiffes „Z. 6" ist in einigen Wochen zuerwarten. Die Abnahme des neuen Schütte-Lanz-Schiffes soll in 8 bis 10 Wochen erfolgen.
Das Ende voriger Woche ergangeneUrteil  imzweiten Krupp - Prozeß  vor dem LandgerichtBerlin-Moabit, durch welchesBrandt,  der geweseneVertreter der Berliner Filiale der Firma Krupp,wegen Bestechung zu vier Monaten Gefängnis,Eccius,  eines der Mitglieder des Direktoriums,wegen Beihilfe zur Bestechung zu 1300 Mk. Geld¬strafe verurteilt wurde, findet in der deutschen Presseim allgemeinen eine ruhige Beurteilung. Es wirdzugegeben, daß von einem „Deutschen Panama ",von einer Korruption unserer Heeres- und Marine¬behörden, in aller Welt nicht gesprochen werdenkann, so gern auch vor allem die sozialdemokratischenBlätter den Ergebnissen des zweiten Krupp-Prozesses— und auch schon seines Vorgängers — diesenStempel aufprägen möchten. Immerhin geht dieFirma Krupp nicht ganz hellstrahlend aus diesemzweiten Prozeß hervor, denn er hat erwiesen, daßseitens ihrer Berliner Vertretung „geschmiert" wurde,und offenbar hat man da an der Essener Haupt¬stelle der Berliner Vertretung nicht genug auf dieFinger gesehen. Hoffentlich werden die verantwort¬

lichen Leiter der Firma Krupp die für sie aus demProzeß Brandt hervorgehenden Lehren beherzigen!
Am nächsten Freitag tritt in Berlin  die be¬sondereKommission zur Prüfung der Rüstungs-lieferungen  zusammen . Sie ist gebildet aushervorragenden Persönlichkeiten der Industrie- und

Handelskreise Deutschlands, höheren Offizieren undBeamten, sowie aus je zwei Vertretern der einzelnenReichstagsparteien; außerdem werden der Kommissionnatürlich auch Vertreter der Reichsregierung und dergrößeren Einzelrrgierungen angehören. Was dieVertretung der Reichslagsfraktionen in der gedachten
Kommission anbelangt, so bestehen noch Schwierigkeitenmit der sozialdemokratischen Fraktion. Wie manvernimmt, will sie den Abgeordneten Dr. Liebknechtals einen ihrer Vertreter für diese Kommissions¬verhandlungen delegieren, wogegen sich aber dasReichsamt des Innern ausgesprochen haben soll, in Hin¬
blick auf dessen Rolle bei den „Krupp-Enthüllungen".

Paris,  11 . Nov. In der Begründung dessoeben vom Kriegsminister eingebrachten Gesetz¬entwurfs, der die Schaffung des mehrfach angekünd-igten 21. Armeekorps für den Bezirk Epinal zumGegenstand hat, wird die Notwendigkeit der Neu¬schaffung von 2 anderen Grenzkorps,  des 7. unddes 20., als dringend bezeichnet.
Ein italienisches Panzergeschwader,bestehend aus den Schlachtschiffen„Regina", „Elena",„Napoli" und „Roma", hat Befehl erhalten, eineKreuzfahrt nach der Levante  zu unternehmen;das Geschwader steht unter dem Befehl des Herzogsder Abruzzen. Vielleicht hat man es in der Ent¬sendung dieses italienischen Geschwaders in die Le¬vante mit einer Art Gegendemonstration Italiensangesichts des bevorstehenden Erscheinens eines starkenenglischen und eines französischen Geschwaders inden griechischen Gewässern zu tun. — Die Nachricht,die italienische Regierung beabsichtige, die nicht mehrganz modernen Panzerschiffe „Sicilia ", „Sardegna" und „Re Umberto" an die Türkei zuverkaufen,  was aber erst nach Abschluß desgriechisch-türkischen Friedensoertrages geschehen solle,wird jetzt von Rom aus als unbegründet  bezeichnet.

Konstantinopel.  10 . Nov. Der Ministerrathat beschlossen, die seit mehr als einem Jahr ein¬geführtenKriegssteuern für 10 Jahre zu ver¬längern.  Der Ertrag soll zur Verstärkung derFlotte verwendet werden.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Nov. Mit dem heutigen Tageist das Kgl. Hoflager nach Bebenhausen  ver¬legt worden, wo die Hofjagden beginnen.
Stuttgart,  10 . Novbr. Der Kriegsministerv. March th aller hatte sich anfangs voriger Wochein dienstlichen Angelegenheiten nach Berlin begebenund ist nunmehr von dort wieder hieher zurückgekehrt.
Stuttgart,  10 . Novbr. Vor dem hiesigenSchwurgericht begann heute der Prozeß gegen den

19 jährigen Maurer Christian Mack und den 18 jährigenMaurer Gottlieb Ruck, beide von Plattenhardt.Zu der Verhandlung, die mehrere Tage in Anspruchnehmen wird, sind insgesamt 75 Zeugen und Sach¬verständige geladen. Die Anklage legt den beidenAngeklagten zur Last, am 19. Juli beim Wildernim Walde von Plattenhardt den Forstwärter Klinglerüberfallen und getötet zu haben; sie lautet auf ge¬meinschaftlich verübten Mord und Jagdvergehen.Der zuerst vernommene Angeklagte Mack leugnet,den Mord verübt zu haben und bestreitet auch aufden Vorhalt des Vorsitzenden, daß er Klingler mitdem Gewehrkolben getötet habe, daß er die Tat mitUeberlegung ausgeführt habe. Er behauptet viel¬mehr in Notwehr gehandelt zu haben. Der Vor¬sitzende verwies auf den Widerspruch zwischen dieserBehauptung und der Bekundung des Angeklagtenin der Voruntersuchung, wonach der Forftwart, nach-

umgesunken sei. Den Schuß will oer Angeklagteauf den Forstwart gleichfalls nicht abzefeuert haben.Der andere Angeklagte, der Maurer Ruck, schiebt, seinerseits die Schuld dem Mack zu. Dieser habe,t als er mit dem Forstwart rang, geschossen und habeauf den Forstwart mit dem Gewehrkolben einge-s schlagen. Ruck gibt aber zu, dann gleichfalls zu-j geschlagen zu haben. Was die Abgabe des Schussesauf den Forstwart Klingler anlangt, so schieben sichdie beiden Angeklagten im Verlauf der Verhandlungi gegenseitig die Schuld daran zu.
^ Stuttgart,  11 . Nov. Aus der Zeugenver-» nehmung in dem Plattenhardter Wilderer-i prozeß  ist zu erwähnen, daß verschiedene Zeugen^ sich dahin äußerten, daß sie dem Angeklagten Mackj die Tat nicht zugetraut hätten. Ruck wird von ver»' schiedenen Zeugen als ordentlicher und fleißigerl Mensch bezeichnet. Ueber das dienstliche Verhalten! des Forstwärters Klingler werden gleichfalls mehreref Zeugen vernommen, von denen einige bekunden, daßl sich der gelötete Forstwärter bei Begegnungen im! Walde inkorrekt benommen habe. Der als Sach-- verständige geladene HofbüchsenmacherStähle sprach! sich dahin aus, daß der auf den Forstwart abgegebene> Schuß aus allernächster Nähe abgefeuert worden! sein müsse, und daß nach seiner Ansicht Ruck sich ins Anschlagstellung befunden haben müsse.

Stuttgart,  10 . Nov. Mit den Vorbereitungeni für die Errichtung einer Schwerhörigen - Hilfs-i klaffe,  die für nächstes Frühjahr geplant ist, ist! Schulrektor Wagner hier beauftragt worden.- Stuttgart,  10 . Nov. Nachdem die Maul-i und Klauenseuche auch in der österreichischen Bezirks-° Hauptmannschaft Schwaz ausgebrocken ist, hat das: Ministerium des Innern die Erlaubnis zur Einfuhr- von Rindvieh zu Nutz- und Zuchtzwecken in diei oberschwäbischen Oberamtsbezirke bis auf weiteresl zurückgenommen, so daß nunmehr die Einfuhr von- Rindvieh  aus dem ganzen österreichischen Kronland- Vorarlberg untersagt ist.
i Eßlingen.  11 . Nov. In Anwesenheit des! Königspaares und des Kultministers Dr. v. Haber-! Maas wurde heute vormittag die israelitischei Waisen - und Erziehungsanstalt Wilhelms-; pflege  mit einer eindrucksvollen Feier ihrer Be->ftimmung übergeben.
j Plieningen.  10 . Nov . Sonntag nacht kurz nachj 12 Uhr fuhren ca. 200 Meter hinter der Garbe in! der Richtung Degerloch zu zwei Personenautos' (Taxameter) ineinander.  Der Wagen Nr. 398! 111̂ wurde stark beschädigt und lag umgekehrt auf! der Straße . Zerbrochene Räder- und Wagenteile,! Glasscheiben ec. bedeckten die Chaussee. Von denZInsassen beider Wagen wurde außer dem Chauffeur,l der eine leichte Achselverletzung davontrug, niemandi verletzt. Beide Wagen waren gut beleuchtet. Der: starke Nebel und die schlüpfrige Straße sollen dieUrsache des Zusammenstoßes sein.

^ Reutlingen.  8 . Nov. Für den Jubiläums-! türm des Schwäb . Albvereins  auf dem Roßbergj bei Gönningen hat die Amtskörperschaft Tübingenl 150 Mk., Kommerzienrat Eisenlohr hier 100 Mk.,j die Vorstände des Vereins und der Obmann der' Stuttgarter Ortsgruppe je 50 Mk. und ca. 20i Stuttgarter Firmen durch Nachlaß oder kostenlose? Ueberlassung gewisser Dinge bis zu 300 Mk. ge-: spendet. Im Dachraum sind jetzt 3 Zimmer undf 1 Schlafraum, wo insgesamt 20 Gäste beherbergt! werden können.
, Tuttlingen,  10 . Nov. (Zur Landtagsersatz-! wähl ) Eine sehr zahlreich besuchte Vertrauens-! männerversammlung der Nationalliberalen Pareij hat nach eingehender Beratung beschlossen, dieWeiterverfolgung der Wahlangelegenheit der Landes-leilung der Nationalliberalen Partei zu übertragen,da sich für die Partei ein außerordentlich zugkräftigerKandidat gefunden hat. — Eine Vertrauensmänner-



Versammlung des Bundes der Landwirte , die
in Rietheim stattfand, hat die Kandidatur dem
dortigen Schultheißen Marquardt angeboten, der
sie voraussichtlich annehmen wird.

Geislingen  a . St ., 10. Nov. Bei den Aus¬
schußwahlen zur Bezirkskrankenkasse  er¬
hielten die christlich Nationalen 1113 und die Freien
Gewerkschaften 732 Stimmen.

Kuchen a. Fils , 10. Nov. Unter allgemeiner
Beteiligung der Einwohnerschaft feierten heute Tobias
Goll  und seine Frau Marie, geb. Gunzenhauser,
das seltene Fest der goldenen  Hochzeit . Das
Jubelpaar ist noch körperlich und geistig rüstig.

Nürtingen,  10 . Nov. Eine ungeheuerliche
Tat  verübten einige Rohlinge. Angehörige des sozial¬
demokratischen Textilarbeiterverbandes, bei der Firma
Schmid, Spinnerei in Nürtingen. Der Fäcbermeister
Goller trat von dem genannten Verbände in den
Hirsch-Dunckerschen Gewerkoerein der Textilarbeiter
mit noch einem seiner Kollegen über. Dadurch setzten
sie sich mit ihren Familienangehörigeneiner öffent¬
lichen Belästigung selbst auf der Straße usw. aus.
die mit einem Ueberfall  am Morgen des 3. Nov.
auf Goller in der Fabrik endete. Die Rohlinge
schlugen auf Goller mit irgendwelchen Gegenständen
ein, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte. Kopf und Hände, sowie der ganze Körper
waren mit blauen, blutunterlaufenen Stellen bedeckt,
sodaß der Verletzte sich in ärztliche Behandlung be¬
geben mußte. Durch den Hirsch-Dunckerschen Ge¬
werkoerein wurde an die Kgl. Staatsanwaltschaft
Anzeige erstattet. Man kann es keinem Arbeiter
verdenken, wenn er sich der Gesellschaft solcher
Kollegen entzieht und den Vereinigungen, in denen
solche Leute die Macht haben, den Rücken kehrt.
Bei den Ausschußwahlen zur Ortskrankenkasse ist
diese Stimmung fast überall sehr deutlich zum Aus¬
druck gekommen.

Plochingen,  6 . Nov. Einen mit dem Fall
Wagner zusammenhängenden verwerflichen Unfug
trieb hier ein Unbekannter. Zuerst in einer Wirt¬
schaft und bald darauf im ganzen Ort trat das
Gerücht auf. daß das Schuliheißenamtdurch einen
anonymen Brief benachrichtigt worden sei. daß in
der Nacht als Gegenstück zu Mühlhausen Plochingen
vernichtet werden sollte. Trotz der Unglaublichkeit
des Gerüchts ging es von Mund zu Mund und
erregte große Unruhe. Dem Schultheißenamtwar
nicht das geringste von der ganzen Sache bekannt.

Lorch . 10. Nov. In der Nacht zum Sonntag
ist das Doppelhaus des Fabrikarbeiters Gottfried
Knödler und des Schmieds Georg Fritz in Plüder-
hausen  vollständig niedergebrannt.  Ein 5jäh-
riger Knabe des Fritz ist in den Flammen umge¬
kommen.  Brandstiftung wird vermutet. Das Feuer
brach kurz nach Mitternacht aus und verbreitete sich
so rasch über das Haus, daß die übrigen Bewohner
nur das nackie Leben retten konnten. Der ums
Leben gekommene 5jährige Knabe schlief mit seinem
13 jährigen Bruder zusammen auf der Bühne. Der
ältere Knabe gelangte durch einen Bühnenladen im
letzten Augenblick ins Freie. Er war selbst schon
stark betäubt, als ihn die Feuerwehr erreichte. Sein
Brüderchen hatte er wohl noch aus dem Bett ge¬
rissen, aber nicht mehr zu retten vermocht. — Wie
der „Bote vom Welzheimer Wald" berichtet, ist der
Mitbesitzer des abgebrannten Hauses in Plüderhausen,
Fabrikarbeiter Knödler,  unter dem Verdacht der
Brandstiftung verhaftet worden.

Ebingen.  10 . Nov. Gestern büßte hier ein
zweijähriges Kind dadurch das Leben ein, daß ihm
von der Suppe des Mittagessens ein Knochen¬
splitterchen in dem Hals stecken blieb. Trotzdem von
Seiten des Arztes bald ein operativer Eingriff ge¬
macht wurde, starb das Kind nach kurzer Zeit.

Heilbronn.  10 . Novbr. Der Mordbrenner
Wagner  ist im Automobil in das psychiatrische
Institut nach Tübingen zur Untersuchung seines
Geisteszustandes geschafft worden.

Heilbronn,  11 . Nov. Mit 83 Vorstrafen
trat der 48 Jahre alte Taglöhner Johann Tal-
heimer  von Fronrot O/A. Ellwangen vor der
Strafkammer an. um sich wegen Straßenraubs zu
verantworten. Er hat nachts in der Kaiserstraße
hier einem Passanten die Uhr von der Weste gerissen,
wurde aber verfolgt und festgenommen. Er erhielt
2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Lauffen  a . N,  10 . Novbr. Die Belästigung
der ganzen Gegend durch die Staubentwicklung
des Zementwerks  hat gestern zu einer öffentlichen
Protest Versammlung  geführt, in der die bürger¬
lichen Kollegien energisch aufgefordert wurden, ge¬
eignete Maßnahmen ins Auge zu fassen.

Friedrichshafen.  10 . November. Das neue
Militärluftschiff „Z . 6" unternahm heute vor¬

mittag eine einstündige Probefahrt unter Führung
des Grafen Zeppelin. Die Fahrt nahm einen
durchaus befrievigerden Verlauf. Das Luftschiff hat
die gleichen Ausmessungen wie die übrigen Militär¬
luftschiffe.

Friedrichshafen.  10 . Nov. Das Hotel Buch¬
horner Hof hier ist zahlungsunfähig. Auf Antrag
der Stadtpflege wurde die Zwangsvollstreckungverfügt.

Vom Bodensee,  11 . Nov. Eine aufregende
Szene ereignete sich in einer Schaubude des Menagerie¬
besitzers Müller in Lindau.  Ein großer Bär
hatte den Besitzer Müller angefallen und hielt dessen
linke Hand zwischen den Zähnen fest. Nur dem
raschen Eingreifen der Angestellten ist es zu danken,
daß das wütende Tier dem Manne nicht den ganzen
Arm abbiß. Müller ist schwer verletzt.

Der gesündeste Ort Württembergs.  Im
Juli ds. Js . wurden Feststellungen getroffen über
die Sterblichkeit in den deutschen Städten. Jetzt
liegen die Zahlen aus allen deutschen Orten vor
und wir können feststellen, daß in Württemberg
Feuerbach  zu den Orten mit der geringsten Sterb¬
lichkeit gehört. Die gesündesten Städte sind, wie
die „Medizinische Klinik" in ihrer soeben erschienenen
Nummer mitteilt, in Preußen Langerfeld mit 3.0
Sterbefällen auf 1000 Einwohner, in Bayern
Landau mit 8.5, in Sachsen Döbeln mit 6.5, in
Württemberg Feuerbach mit 6,8, in Baden Baden-
Baden mit 9,4.

(LandeSProduktenbörse Stuttgart ). Bericht vom
10. Nov. Das Getrcidegeschäst war in abgelausener Woche
weniger lebhaft als in unserer letzten Berichtsperiode, da
Argentinien wieder besseren Saatenstand meldete. Effektive
fremde Weizen sind im Preise nicht billiger und auch für
gute inländische Ware herrscht nach wie vor Interesse . An
der heutigen Börse war wenig Kauflust vorhanden. Da
unsere Mühlen auf einige Zeit gedeckt sind, warten sie
die weitere Entwicklung des Geschäftes ab. — Mehl¬
preise  per 100 Kilogramm inkl. Sack Mehl Nr . 0:
32.75 bis 83.75 Nr. 1: 31.75 -4t bis 32.25
Nr. 2: 30.75 bis 31.25 ^ t Nr. 3 : 29.25 ^ t bis
80.25 Nr. 4 : 25.75 bis 26.75 ^ Kleie 8.50 -4t bis
9.— -4L (ohne Sack netto Kasse).

Kus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

G Neuenbürg.  11 . Novbr. In den letzten
Tagen weilte der Reichstagsabgeordnete des VII.
Reichstagswahlkceises, Hr. Schweickhardt  aus
Tübingen im Bezirk, um seinen Wählern über seine
Tätigkeit im Reichstag Bericht zu erstatten. Cr
spracq vor zum Teil sehr gut besuchten Versamm¬
lungen in Calmbach , Loffenau , Herrenalb,
Höfen , Neuenbürg.  In seiner einfachen,
schlichten, sachlichen Vortragsweise sprach er haupt¬
sächlich über die große weltbedeutende Frage der
großen Heeresvermehrung und ihrer finanziellen
Deckung. Er vermied es, in hohen tönenden WoUen
mit patriotischen Redensarten um sich zu werfen.
Schöne Worte sind ja billig; aber die Folge der
letzten Reichstagsbeschlüsse sind so wichtig und so
ernst, daß leere Phrasen auch gar nicht am Platz
gewesen waren. Der Reichstag oat hier mit seltener
Einmütigkeit schwere Lasten auf dos Volk über¬
nommen, um den Frieden des Vaterlandes sicher zu
stellen. Patriotisches Handeln ist besser als patrio¬
tische Redensarten. Hr. Schweickhardt berichtete sehr
eingehend über die zum Teil sehr schweren Verhand¬
lungen in den Kommissionen und im Plenum des
Reichstags, bis diese größte aller bisherigen Heeres¬
vermehrungen von 136 000 Mann angenommen und
vor allem bis die Milliarde einmaliger Ausgaben
und die 200 Millionen jährlicher laufender Aus¬
gaben unter Dach gebracht waren. Er sprach über
sie europäische Konstellation, wie sie sich durch den
letzten Balkank. ieg gestaltet hat. In der Budget¬
kommission, der Hr. Schweickhardt seit Jahren an¬
gehört, wurden den Mitgliedern noch vertrauliche
Mitteilungen vom Generalstab gemacht, daß die
bürgerlichen Parteien die Verantwortung nicht über¬
nehmen konnten, die Heeresvorlage abzulehnen. Der
Redner besprach den gegenwärtigen problematischen
Wert des Dreibundes, der Deutschland nicht mehr viel
das bieten kann, wos er früher leisten konnte, da Italien
und Oestê eich in einem zukünftigen Kriege selbst so
engagier, sein werden, daß sie Deutschland wenig
entlasten können. Deutschland wird mehr als je
auf sich selbst angewiesen sein und im Ernstfall den
Krieg gegen zwei Fronten, gegen Rußland und
Frankreich, führen müssen. Hr. Schweickhardt hält
sogar die östliche Gefahr für die größere. Die Volks¬
partei und mit ihr die Mehrheit des Reichstags hielt
die Kavallerievermehrung von 6 Regimentern für zu
groß, da bei den modernen Feuerwaffen die Ka¬
vallerie die Bedeutung nicht mehr hat, wie in
früheren Kriegen. In der letzten Lesung wurden
aber mit geringer Mehrheit die 6 Regimenter doch
verwilligt. Srywerer als die Heeresvermehrung war

es, die ungeheuren Lasten möglichst gerecht zu ver¬
teilen. Es wird zweifellos in den nächsten3 Jahren
die bisher bestehende Geschäftsstockung noch verschärft
werden, wenn die 1000 Millionen dem Geldmarkt
entzogen werden. Die Opfer sind groß, die hier
von dem deutschen Volk verlangt, die es aber auch
bereit ist, zu ertragen. Nun haben die Reichen Ge¬
legenheit, ihren Patriotismus in klingende Münze
umzusetzen. Es ist nur zu hoffen, daß beschämende
Erfahrungen auf diesem Gebiet nicht zu sehr in Er¬
scheinung treten. Hr. Schweickhardt und mit ihm
die größte Mehrheit der Zuhörer bedauerten, daß es
nicht möglich war, die Steuerpflicht der Fürsten in
das Gesetz zu bringen, die ja am meisten von den
Folgen eines unglücklichen Krieges betroffen würden.
Es wäre vor allem wegen des Eindrucks auf das
Volk gewesen, das seine schweren Lasten auf sich
nimmt. Der einmalige freiwillige Beitrag der
Fürsten hinterläßt doch im Volk das Gefühl, daß
hier etwas nicht in Ordnung ist. Es ist auch in der
aanzen Reichsverfassung kein Wort von einer Steuer¬
freiheit der Fürsten enthalten. — Hr. Schweickhardt
besprach auch die Ersparnisse, die auf Drängen der
Parteien und besonders der Volkspartei bei der
Heeresverwaltung eingeführt wurden durch Streich¬
ung vieler überflüssiger Stellen, die Erleichterungen
bei Reserve- und Landwehrübungen, die Milderung
der Strafen bei Exzessen bei Kontrollversammlungen
usw. Auch in anderer Beziehung war diesmal die
Reichsregierung der Volksvertretunggegenüber ent¬
gegenkommender als früher. Die Regierungsvor¬
lagen wurden diesmal von den Parteien von Grund
aus abgeände. l im Sinne größerer Gerechtigkeit; die
Regieruno ließ es sich ruhig gefallen, während sie
sonst meist ein „Unannehmbar" entgegenftellt, wenn
ihre Vorlagen abgeändert werden sollen. Zum
Schluß besprach Hr. Schweickhardt in sehr vorsich¬
tiger Weife die Friedensbeftrebungen. Er ist in
dieser Beziehung kein Optimist. Aber endlich einmal
muß - as Wettrüsten ein Ende nehmen; einmal gibt
es eine Grenze; dann bleibt nur noch der Weg der
Verständigung übrig. Anfänge hiezu sind bereits
vorhanden; die Zukunft wird, wenn auch langsam,
auf diesem Wege fortschreiten. — In Neuenbürg
referierte Hr. Schweickhardt auch über das Petro¬
leumsmonopol-Gesetz. das noch im Schoß der Kom¬
mission liegt, der er auch angehört. Aber die Materie
ist so schwierig, daß man noch nicht sagen kann,
was herauskommt. Die Sozialdemokratie ist sehr
dafür eingenommen, da die Tendenz des Petroleums¬
monopols auf dem Wege des sozialdemokratischen
Endziels, der Verstaatlichung aller Betriebe liegt.
Hr. Schweickyardt warf nocy einen Rückblick auf
seine parlamentarische Tätigkeit. Er habe immer
das Ganze im Auge gehabt, habe noch nie einer
ErwLrbsgrappe Versprechungen gemacht, noch nie für
Sonderoorteile gestimmt, die die Allgemeinheit tragen
müßte. Ec sei allen Regierungsvorlagen ohne Vor-
urieil entgegengetreten. Seine Parteigrogramme seien
keine Dogmen; die politischen Verhältnisse seien in
beständigem Fluß und ebenso die wirtschaftlichen
Verhältnisse. Doch sei er noch immer mit dem
Programm der Volkspartei gut gefahren, und die
politischen Verhältnisse haben sich auch vielfach in
dieser Richtung entwickelt. Auch in der Frage des
Schutzzolls haoen sich mit den veränderten Verhält¬
nissen seit dem Bestehen des Schutzzolls die An¬
schauungen geändert. Das, was sich eingelebt hat,
kann nicht oqne weiteres wieder rückgängig gemacht
werden. Mit seinen trefflichen, klaren und leiden¬
schaftslosen Ausführungen erntete Hr. Schweickhardt
überall großen Beifall, der ihm bewies, daß er auch
sein Mandat im Sinne seiner Wähler ausgeübt
hatte. Die hohe Verantwortung, die auf den Abge¬
ordneten in solchen weltbewegenden Fragen wie bei
der Heeresvermehrungruht, wird in solchen Ver¬
sammlungen auch auf die Wähler abgewälzt, die
durch ihren Beifall beweisen, daß der Abgeordnete
in ihrem Sinne gesprochen und gehandelt hat. Hr.
Schweickhardt besitzt noch wie vor 10 Jahren das
Vertrauen des weitaus größten Teils der bürger¬
lichen Wählerschaft und dieses Vertrauen wird ihm
auch fernerhin erhalten bleiben.

/ ^ Herrenalb,  10 . Nov. Vor sehr zahlreicher
Zuhörerschaft referierte gestern nachmittag Reichstags¬
abgeordneter Schweickhardt  im Hotel Post über
feine Tätigkeit während der verflossenen Geschäfts¬
periode. Den breitesten Raum seiner klaren, nach¬
drucksvollen Erörterungen nahmen die Themen
„Wehrvorlage" und „Steuerpolitik" in Anspruch.
Mit Freimut übte der Redner Kritik an mancher
Regierungsvorlage, so z. B. an dem Festhallen der
Forderung der zuerst abgelehnten Kavallerieregimenter,
an der Deckangsfrage und der Steuerfreiheit fürst-

' licher Personen. Auch eine Frage aus der Mitte



-er Versammlung, ob der Reichstag nicht eine durch¬
greifende Unterstützung bedürftiger Veteranen herbei¬
führen könne, beantwortete der gewandte Redner
unter lebhafter Zustimmung. Der allgemeine, herz¬
liche Beifall der Zuhörerschaft gab zu erkennen, daß
die Haltung des Reichstagsabgeordneten Vertrauen
verdient. An die Rede schloß sich eine Debatte an
über die Frage der Gründung eines Volks- oder
Bürgervereins.

^ Neuenbürg,  11 . Novbr. (Einges.) Am
vergangenen Sonntag fand in der Restauration
„Eintracht" eine öffentliche Versammlung  statt,
welche überaus stark besucht war und als eine Protest-
verfammlung gelten sollte gegen die in letzter Zeit
von der hiesigen Gendarmerie vorgenommenen Maß¬
nahmen. daß einfach unschuldige Bürgersöhne ohne
Haftbefehl hinter Schloß und Riegel gesetzt werden.
Anlaß hiezu gab die Schlägerei, welche am vor¬
letzten Sonntag im Gasthaus zum Ochsen vorge¬
kommen ist. Der Referent, Eduard Kluge  aus
Pforzheim, trug in höchst sachlicher Weise die ganzen
Vorkommnisse seit Beginn und seit Schluß des
Streikes vor und mahnte die Anwesenden, mit aller
Möglichkeit zu verhüten, daß etwaige Streitereien

mit Arbeitswilligen der Bügeleisenfabrik nicht wieder
Vorkommen. In der Diskussion wurden die Fälle
erzählt, wie ein hiesiger Bürger beim Heimgang von
einer Militärvereinsverjammlungmit seiner Tochter
uns Schwiegertochter von Arbeitswilligen traktiert
wurde, worauf aber trotz Anzeige keine Verhaftungen
erfolgten, weiter wie ein hiesiger, als ruhig bekannter
Bürger beim Nachhausegehen beim Austreten aus
einer Wirtschaft mit Farrenschwänzen traktiert wurde,
und auch hier wurden keine Verhaftungen vorge¬
nommen. Am Schlüsse der Versammlung wurde
eine Resolution  angenommen, die dringend wünscht,
die Versammlungsleitungzu beauftragen, das Kgl.
Ministerium in aller Eile zu ersuchen, Maßnahmen
zu treffen, daß jeder Bürger wieder ungehindert
und ohne Furcht seiner Wege gehen kann, des
weiteren sollen auch die als unrecht erwiesenen Maß¬
nahmen der Gendarmerie aufs schärfste gerügt werden.

Pforzheim.  10 . Nov. Als am Sonntag früh
3 Uhr ein Wächter der Wach- und Schließgesellschaft
einen Hausflur kontrollierte, fand er einen jungen
Goldschmied mit einer Kellnerin darin. Der Gold¬
schmied schlug auf den Wächter, als dieser ihn zur
Rede stellen wollte, mit einem Farrenschwanz ein.

worauf der Wächter dem Gegner eine Kugel in den
Bauch schoß. Der Getroffene liegt schwer verletzt
im Krankenhaus. Es ist der 24 Jahre alte Gold¬
schmied Hermann Albert Dittler.

Worarrsfichtkiche Witterung.
Der Niederdruck im Westen rückt langsam gegen di«

Nordsee und Deutschland vor , beginnt aber in mehrere
gesonderte Tiefs zu verfallen. Vorerst werden unter seinem
Einfluß südliche bis südwestliche Strömungen die Herrschaft
behalten und diese werden ziemlich heiteres , trockenes und
mildes Wetter herbeiführen. Stellenweise aber werden starke
und ziemlich hartnäckige Nebel auftreten.

Ameiaerr Een — um noch Aufnahme z«^ — finden — längstens bis 8 Uhr
morgens aufgegeben werden.

I8V " Größere Anzeige« mittags  zuvor
(nicht erst abends.)

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conradi
in Neuenbürg.
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kinttliche Bekanntmachungen und PriNat- KnZeigSK»
K. Gösrarnt Yeuenöürg.

Einjährig-freiwilliger Militärdienst.
Diejenigen im Jahre 1894 geborenen jungen Leute, welche

zur Zeit ihren dauernde» Aufenthalt im Königreich Württemberg
haben, im Besitze gültiger (Schul-) Zeugnisse über die wissen¬
schaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienst sich
befinden und die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Militärdienst erwerben wollen, werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Gesuche um Erteilung des Berechtigungs¬
scheines zum einjährig-freiwilligen Dienst alsbald und spätestens
bis zum 1. Februar 1914 unter Beifügung der in § 89 Ziff. 4,
lit . u—a bezw. Ziff. 5, lit . g, der deutschen Wehrordnung (s.
Regierungsblatt für das Königreich Württemberg vom Jahr
1901, Seite 275 u. ff.) vorgeschriebenenPapiere, nämlich

a) eines standesamtlichen Geburtszenguifses,
b) der nach Muster 17a zu 8 89 der deutschen Wehrordnung

erteilten EiuwilliguugserkläruugdeS gesetzlichen Vertreters,
c) eines Uubescholteuheitszeuguisses(d. h. eines Leumund-

zeugniffes vom Geburts- und Aufenthaltsort und zwar je
»eueren Datums),

ä) des(Schul ) Zeugnisses über die wissenschaftliche Befähigung
für den einjährig freiwilligeu Dienst,

bei der Kgl. Württ . Prüfungskommission für Einjährig-Freiwillige
in Lndwigsbnrg schriftlich einzureichen sind.

Hiebei wird bemerkt, daß es zulässig ist, schon vom
vollendeten 17. Lebensjahre an um Erteilung des Berechtigungs¬
scheins zum einjährig-freiwilligen Dienst nachzusuchen, und daß
es sich für die Nachsuchendenempfiehlt, mit der Einreichung des
Gesuchs nicht bis zum Eintritt in das militärpflichtige Älter
zuzuwarten.

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung der K. Württ.
Prüfungskommission für Einjährig-Freiwillige vom3. Juni 1913
(Staatsauzeiger Nr. 136, Beilage) hingewiesen, worin das Nähere
über die fragliche Berechtigung, ihre Erwerbung und den dabei
zu führenden Nachweis enthalten ist.

Neneubürg, den 10. November 1913.
Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Wiederholt wird darauf aufmerksam gemacht, daß

Wirte strafbar sind, wenn sie an Personen nnter
16  Jahren geistige Getränke verabreichen oder durch
Angehörige oder Bedienstete verabreichen lassen.

Den 11. November 1913.
Ortspolizeibehörde:

Stirn.

Dir Uebrrlingrr Münstvrlmu-
Geld-Hotterie

ist wegen ungenügenden Losabsatzes auf den
AE" 3. Dezember ds. Js . verlegt . -WI

K. Forstamt Calmbach.

Am Freitag den 14. ds. Mts .,
nachmittags */- 2 Uhr,

werden in der Eyachmühle ca.
8,5 da Wässerwiesea im Eyachtal
auf 10 Jahre verpachtet.

K. Forstamt Hirsau.
Rels-Vkkk«ils.

Am Samstag den 15. Nov.,
nachmittags 4 Uhr,

werden im „Hirsch" in Ober¬
reichenbach aus dem Staatswald
Weckenhardt, Abteilg. Muckmiß,
Blindbachhalde und Finster-
brünnle verkauft:

37 Flüch'nlose mit 9000 ge¬
schätzten Nadelholzwellen.

Aus den Waldungen der
Murgfchifferschaftu. zwar: aus
den Distrikten Schramberghalde,
Schrambergebene, Hornwald,
Stöckberg und Herrenbronn
werden am
Samstag  den 15. Nov. d. I .,

vormittags ff- 11 Uhr
beginnend, im Gasthaus zur
„Krone"  in Forbach öffentlich
versteigert:

Scheiter: 54 bu.. 1143 ta.,
429 fi. Ster ; Prügel : 16 bu.,
651 ta., 188 fi. Ster , sowie
719 Ster angerückt. Kohlholz.

Nähere Auskunft durch den
Unterzeichneten. Losverzeichnisse
versendet Forstwart Emil Haas
in Forbach (Baden).
Forbach(Baden), 28.Okt. 1913.

Stephani , Oberförster.

L W K > L
rul Kelle Itus VzwMUurHeQliEen .veiHeaeri Liê Vdert»
IVdleiieQ nickt oVbr ticllieirtielleiXsit,Kat-zerk Unct bis
cisnn Heicküw« krtEIicdia
allen/(pOikelLnu.l)ivQeiien>
kW -Lr OnHinatLkacLuNii

>
lUeckerlsZen ^ kseuvLbArAi Apo-
tkelie von H. Lorenkarclt;  in
llerrennld : Apotbeke von VV.
Iillnkler;  in Höfen : OroZerie

von Alb . LteZmsier.

K. Forstämter Calmbach, Enzklösterle, Herreualb, Laugenbrand,
Liebenzell, Meistern, Neuenbürg und Wildbad.

Bekanntmachung.
betreffend das Schleifen von Holz auf de» Privat¬

wege« der Staatsforstverwaltnng.
1) Das Schleifen von Holz auf Schleifwegen ist zu jeder

Jahreszeit und ohne besondere Ermächtigung gestattet;
2) das Schleifen von Holz jeder Art auf chauffierten und

nicht chauffierten Fahrwegen ist nur bei Schuerbah» gestattet;
3) das zu schleifende Stammholz muß abgekantet und so auf¬

gehängt sein, daß Wege und Wasserfallen keinen Schaden
nehmen;

4) Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Art. 25 Ziff. 1
des Forstpolizeigesetzes bestraft werden.
Brenuholzversteigernng des Forstamts Kalten¬

bronn in Gernsbach. Mittwoch de« LS. November
1913 , nachmittags 1 Uhr im Gasthaus zu Kaltenbronn.
Aus Domänenwaldabteilungen Kaltenbronn: 1504 Ster Nadelholz¬
scheiter und -Prügel und 23V Ster Nadelholzprügel. Die Forst¬
warte Lauer in Dürreych, Rheinschmidt in Brotenau, Diente! in
Kaltenbronn und Schultheiß in Rombach zeigen das Holz vor.

Schotterliefernngs -Bersteigerung des Forstamts
Kaltenbronn in Gernsbach. Mittwoch den 19 . No¬
vember 1913 , vormittags 11 Uhr im Gasthaus zu
Kaltenbronn. Die Lieferung, sowie Beifnhr von etwa
1025 ebm Sand - und Granitsteinschotter auf die Kaltenbronner
Holzabfuhr- und Gemeindewege. Die KaltenbronnerForst- und
Wegwarte erteilen weitere Auskunft.

Grünbach.
Eine junge, schwere

Ailhrkllh,
38 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

Ernst Merkte,
Schreiner.

, snrusckEen. .
VMg6N5s6ö3ll6k - i

äMWMkvon.

Bildschön
macht ein zartes , reines Gesicht , rosi¬
ges, jugendfrisches Anssehe « und
weißer, schöner Teint . Alles dies

erzeugt
Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

^ö Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
! Dada-Lream
, welcher rote und rissige Haut weiß und
sammelweich macht. Tube 50 Pf . bei

!Karl Mahler ; Adolf Anftnaner in
Neuenbürg.

OontolkÄvIilvIi»
empf. dieC. Meeh'sche Buchdr.

> Öer grOssL Srkolg!
SLkOklk

Me Wssckie

ktelikel 's 6Ieictt -5o ^3



Kekarmtmachimg,
betreffend vre Gemeinderatswahl.

I. Wegen Ablaufs ihrer Amtszeit scheiden mit Schlußdes Jahres aus dem Gemeinderat und sind durch eine neueWahl auf 6 Jahre zu ersetzen, hiebei aber wieder wählbar,die Herren
1. Karl Kübler, Oberamtspfleger,
2. Christian Bacher , Privatier,
3. Wilhelm Essig, Schreinermeister,
4. Emil Meisel , Kaufmann.

II. Die Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeinde¬
ordnung und der dazu erlassenen Vollzugsverfügung statt. Als

Neuenbürg. !
Donnerstag und Freitag!

werden !ls.lM.IUIM
ausgeladen.

Wilh. Reist z. „Ochsen".
Neuenbürg.

s
bis Freitag eintreffend, empfiehlt

gewählt sind diejenigen zu betrachten, welche verhältnismäßig diel^^' b^ Karl Wähler.
Neuenbürg.

meisten der gültig abgegebenen Stimmen erhalten haben.
III. Wahlberechtigt und wählbar find nach den Bestimm

ungen des Gesetzes, betr. die Gemeindeangehörigkeitvom 16Juni 1885 (Reg.-Bl. S . 257) Art. 12  ff . (vergl. mit Art. 34Abs. 2 des Gesetzes vom 8. August 1903, Reg.-Bl. S . 397 ),mit den hiernach bezeichneten Ausnahmen:
Alle männlichen Bürger der Gemeinde, welche am Wahl¬
tag das fünfundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt haben.
im Gemeindebezirk wohnen und daselbst Steuern aus einem ^ , -der Besteuerung dieser Gemeinden unterworfenen Vermögen Assnf iiltjjtto Afotst, Ml!oder Einkommen oder wenigstens Wohnsteuer entrichten, sNjVUr. vlllll «Uvoder wenn sie gefordert würden, zu entrichten hätten. j

IV. Dauernd ausgeschlossen von der Wählbarkeit(nicht auch
vom Wahlrecht) sind nach§ 31 des Str.-G.-B. alle zu einer in Hoch- u. Hslbstämmeu, sowie
Zuchthausstrafe verurteilten Personen. j Fgl !tlll!rAbjjl!M

Fm WMe»«.Btzel»
empfiehlt sich

Frau Emilie Schlegel,
Hafnersteige 23.
Schwann.

KemWime

8tstt bssonäkrer̂ nrisiclk.
dlaed seknerem I^ iüev ovtsodliok doute krüd

sankt im 30. I êbenssalir meine liebe k'rau

Avb. A «88ir«i'.
I -rvl»ei »LvII, 10. November 1913.

I'orstLlutmg.llU
mit Lilläern Anx Ullä Lslkne.

LeisstrnvA in lübinZen.

Zeitweise vom Wahlrecht und von der Mahlbarkeit aus¬
geschlossen sind die in Art. 14 des Gemeindeangehörigkeits¬
gesetzes genannten Bürger.

V. Die Wählerliste ist vom IS . November l . Js . an
eine Woche lang, also bis zum Schluß des 22. Novemberl. Js ., je vormittags von 8—12  Uhr und nachmittags von

in besten Sorten empfiehlt
Carl Gentner,

Handelsgärtuerei und Baum¬
schulen.

Auch wird das Setzen mit

Von äse lleiso rurüelk

2—7 Ähr auf dem Rathaus(Stadtschultheißenamtskauzlei) znr übernommen,
allgemeinen Einsicht anfgelegt. , Dobel.Innerhalb dieser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt,'
gegen die aufgelegte Liste wegen Ucbergehung von Personen, °

Alle die im

Jahr 1863
in Dobel, Neusatz und Rotensol
Geborene, sowie deren Ehegatten,
werden zu ihrer 50jährigen Ge¬
burtstagsfeier aus kommenden
Sonntag de» 16. Novbr., von
nachmittags2 Uhr ab, ins

welche in dieselbe aufzunehmen gewesen wären, oder wegen Auf¬
nahme unberechtigter Personen mündlich oder schriftlich Einsprachezu erheben.

V. Die Wahl selbst wird am
Freitag  den 12. Dezemberl. Js.

auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahlvorstaudes vorgenommell.
Die Wahlhandlung beginnt nachmittags4 Uhr und wird Gasthaus zur Linde hier ein-uachmittags8 Uhr geschlossen. Nach dem für den Schluß der geladen.

Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigen Mehrere 1863er.Wähler zur Stimmabgabe zugelassen werden, welche im Wahl- !- . —7-raum bereits anwesend sind. ! Wilddad.Die Wahl wird in-einer ununterbrochenen Handlung durch Gesucht für Jahresstelleunmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten voll- junger, solider Mann alszogen. Nur derjenige ist zur Wahl zugelassen, welcher in die /k* »
Wählerliste ausgenommen ist. Die Stimmzettel wüsten von! II H lityeißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen v
Versehen sei». Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen
verzeichnet sein, als Mitglieder des Gemeinderats zu wählensind. Enthält ein Stimmzettel mehr Namen, so werden die an
letzter Stelle eingetragenen Namen bei der Zählung nicht be¬rücksichtigt. Wenn oder soweit die Ordnung nicht zu erkennenist, ist der Stimmzettel ungültig. Während der Wahlhandlung
und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der Zutritt zum
Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen.

Neuenbürg, den 12. November 1913.
Stadtschultheitz Stirn.

Neuenbürg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und

Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit
auf Samstag den 15. November ds. Js.
in das Gasthaus z. „Anker" in Nenenbürg

sreundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wridotf Konst.
Sohn des ff Karl Haist, Bäckermeisters.

Marie KagenbncH,
Tochter des Karl Hagenbuch, Sägers.

Hotel z. goldenen Rotz.

Gräfenhausen.
Anläßlich der Kirchweihe

findet
m Zamiisg»es ir. mit Monis»»en>7. non.

in meinem Hause

Tanz -Unterhaltung
bei gutbesetzter Kapelle statt und ladet hiezu höslichst ein

ülloli Krämer rum Mlädom.
Calmbach.

Fm Wasche»«.Mel»,
speziell Stärkwäsche, empfiehlt
sich bestens

Fra« Emilie Höger,
Fr seurgeschäft.

-NUM
das Psuud zu 28 , 31 und 33 Pfg.
versendet in Kiftchen von ca. 25 Psd.
an, bei Postkollis je 3 Psg. p. Psd.
höher, gegen Nachnahme
Adolf Hilter, Kaiserstr. 84,

Saulgau (Württ.)

Klebung gsr 2Lu26 .Novbr. IStZI Lrosrs Stutttzsrter

I Lotterre
S01LSelckgevcknas rn-Lus.dtt«.1200V

in bsv okns äbrug.
1. Nsuptgevv.soooo

L . U. 2 . ttsuptgevV.2VVVV
10S eslckgLtv.

14 VVV
goo SsIckgStv.«ovo

sooo üslckgsw.28000
1.858̂311!. wlioss.W
Porto uncl l-I-te M ptz., ru be-
rictien vurcli Sie üeneralsZentur
3.5l!lMlIt8i1,5tuttgsi't
^arktstrsöe 6 Telefon 192Lsovle sUe Verkaufsstellen.

.Malhevs MMer"
goklikfßrLllt. Llivilles./Mi.

kW"
H VertretniiK unä MsäsrlnKS bei

8okmil!l L 6i' 088l(opi, ^euönbül'g.
Es-

Dies kommt von der Verwendung
von Waschmitteln, die scharfe
und ätzende Stoffe enthalten. —
Nehmen Sie in Zukunft nur noch

Schneekönig
und Sie werden nicht mehr zu
klagen haben.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhabers . Couradi)  in Neuenbürg.
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